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Emily • the Road of a Thousand Winds
Kapitel VI: Das Kloster

DE

Hoch oben in einer vertikalen Welt aus Wolken und Stein verlangt ein Zufluchtsort der absoluten Stille

nach einer zermürbenden, wortlosen Ausgrabung des eigenen Herzens.
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#1 · frame 308

Dem Hirten Mikel folgend, klettert Emily einen furchterregend schmalen Bergvorsprung hinauf, wo die
Wolken die Welt unter ihnen verschlucken. Sie erlebt einen tiefen philosophischen Schwindel und lernt,
dass die brutale Gleichgültigkeit des Berges eine neue, rasiermesserscharfe Klarheit des Sehens
erzwingt.
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#2 · frame 196

Als sich der Nebel plötzlich lichtet, wird Emily Zeugin der gigantischen, uralten Ausmaße des
Bergkamms. Sie findet eine seltsame, reine Erleichterung in ihrer eigenen Bedeutungslosigkeit, in der
Erkenntnis, dass eine Welt, die nicht um sie herum organisiert ist, ihr die ultimative Freiheit zu
existieren gewährt.
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#3 · frame 70

Der Bergkamm erhebt sich in aufeinanderfolgenden Graten, einer vertikalen Welt, in der Stein und
Wolken ineinander verschwimmen. Hier ist die Landschaft eine unbewegliche, gewaltige Tatsache, die
von den Reisenden verlangt, genauso still und unerbittlich aufmerksam zu werden wie der Fels selbst,
um zu überleben.
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#4 · frame 197

Im Morgengrauen erreicht Emily die massiven, eisernen Klostertore. Ein schweigender Mönch nimmt
ihre hart erkämpfte Ankunft zur Kenntnis und tritt beiseite, als das schwere Tor nach innen schwingt
und einen ruhigen Steinhof freigibt, der das erste fahle Licht einfängt.
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#5 · frame 83

Emily tritt aus dem Steinkorridor in den Innenhof, das scharfe Licht der Höhe passt sich ihren Augen
an. Bruder Lentio empfängt sie ohne großes Aufsehen und bietet ihr einen einfachen Becher kaltes
Quellwasser an – eine tiefgründige Geste des Willkommens im Kloster des Gestillten Atems.
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#6 · frame 79

In der steinernen Nische des Waschraums schrubbt Emily sich den angesammelten Staub des
zermürbenden Aufstiegs von den Unterarmen. Bruder Lentios stille, nicht wertende Präsenz schafft
einen tiefgründigen Zufluchtsort, an dem sie endlich die Anspannung lösen kann, die sie seit Alcaverde
in sich trägt.
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#7 · frame 204

Bruder Lentio führt Emily durch Korridore, die direkt in den Felsen gehauen sind, der dicke Stein
schluckt jeden Ton. Sie erlernt die rigorose Disziplin der radikalen Aufmerksamkeit und entdeckt, dass,
wenn der Lärm der Welt aufhört, ihr eigenes Bewusstsein zu einem präzisen Messinstrument wird.
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#8 · frame 81

Während sie Bruder Lentio dabei zusieht, wie er mit absoluter, unaufgeregter Konzentration
Pfefferminztee zubereitet, erkennt Emily, dass wahre Fürsorge in der Verweigerung von Eile liegt. Das
stille Ritual lehrt sie, dass Liebe nicht in großen Gesten zu finden ist, sondern darin, sich einer Aufgabe
voll und ganz zu widmen.



10

#9 · frame 309

Allein in der Nordgalerie sitzend, beobachtet Emily das langsame Wandern der Staubkörner in einem
einzigen Lichtstrahl. Sie erkennt, dass es bei ihrer strengen inneren Prüfung nicht darum geht,
mystische Erleuchtung zu erlangen, sondern um eine schwierige, ehrliche Ausgrabung ihrer eigenen
Gründe für ihre Flucht.
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#10 · frame 129

Emily entdeckt Theo, wie er den steilen Bergpfad hinaufklettert und sich mit der Sparsamkeit eines
erfahrenen Reisenden bewegt. Ihr Wiedersehen im Innenhof entspringt keinem verzweifelten
Bedürfnis, sondern ist das Aufeinandertreffen zweier ganzer Menschen, die endlich die Arbeit geleistet
haben, das Wachstum des anderen zu erkennen.
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#11 · frame 105

Am alten Tor stehend, öffnet Theo seine Tasche und offenbart die sorgfältigen Zeichnungen, die er
während ihrer langen Trennung von Emily angefertigt hat. Seine unbenannte Schuld ist endlich gelöst,
sie tauschen ihre wertvollsten Erinnerungsstücke aus und festigen ihren Weg in die Zukunft als
gemeinsame, aufrichtige Reise.
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#12 · frame 250

Im schwindenden Abendlicht des Innenhofs drapiert Emily den roten Schal über Theos Handgelenk
und legt ihm den kaputten Messingkompass in die Handfläche. Diese wortlose Zeremonie markiert den
Moment, in dem sie sich bewusst dafür entscheiden, eher an die Wahrheit gebunden zu sein als an
Erwartungen.


